
In-Camera-Effekt

Englisch: in-camera effects

KAMERA

Visuelle Effekte, die direkt während der Aufnahme erzeugt werden — Mehrfachbelichtung,

praktische Spiegelungen, Bewegungsunschärfe ohne VFX. Was die Kamera sieht, ist final.

Was die Kamera während der Aufnahme einfängt, ist bereits im Bild. Keine Compositing-Sessions,

keine Render-Farmen — nur handwerkliche Fotografie am Set. Das ist das Prinzip des

In-Camera-Effekts. In-Camera-Effekte reichen von klassischer Mehrfachbelichtung (mehrere Aufnahmen

auf denselben Frame, früher nur mit Film möglich, heute mit digitalen Kameras über Layer-Modi

erreichbar) bis zu praktischen Spiegelungen, die durch strategische Platzierung von

reflektierenden Flächen entstehen. Bewegungsunschärfe entsteht durch echte Bewegung vor der Linse

bei längerer Verschlusszeit — nicht durch nachträglichen Motion-Blur im Rechner. Prismenbrechung,

Licht-Streaks durch Gitter oder Gaze vor dem Objektiv, Bokeh-Formen durch physische Masken in der

Blende — all das wird mechanisch eingebaut und ist sofort im Monitor sichtbar. Das gibt Kontrolle

und Echtheit , die digitale Simulation oft nicht erreicht. Die Praxis erfordert Planung. Eine

Mehrfachbelichtung lässt sich nicht spontan improvisieren — die Belichtungswerte müssen exakt

kalibriert sein, sonst brennt die erste Schicht aus oder die zweite ist kaum sichtbar. Mit

digitalen Kameras funktioniert das präziser als früher: Der Live-View lässt sich nutzen, die erste

Aufnahme als Overlay einblenden und die zweite exakt registrieren. Bei Spiegelungen spielen

Blendstäbe, mattiertes Glas und silberne Folie eine Rolle in der Komposition. Der Vorteil liegt in

der optischen Authentizität . Eine gespiegelte Bewegung sieht anders aus als eine digital

duplizierte, weil echte Lichtbrechung im Spiel ist. Nicht alles funktioniert in-camera genauso

elegant wie im VFX-Studio. Komplexe Tracking-Shots mit Effekt-Layern erfordern oft trotzdem Arbeit

im Schnitt — aber der Kern, der visuelle Eindruck, sitzt bereits. Moderne DoPs kombinieren oft

beides: so viel wie möglich vor der Linse, digitale Nachbearbeitung nur für Feinheiten oder

Unmögliches. Das spart Zeit und Geld und verkürzt den Workflow — was der Monitor zeigt, ist nah an

dem, was der Zuschauer später sieht.
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